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Expeditiont Babnbosftraße I2.

Aus Brot«-tun nnd Umgegend . .-
Brockau, den 12. September 1916.

Der Nachdrnck der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet,

Wann muß die Wohnung geräumt fein?

1 Der Königliche Polizeipräsident von Breslau macht be-
aunt:

Wegen der Schwierigkeiten, die der durch den Krieg
entstandene Mangel an geschulten Arbeitskräften und an Pferden
für las Gewerbe der Mitbeibesörderung mit sich bringt,
werden die dem nächsten Viertelsahrs-Wohnungswechfel inne-
zuhaltenden Fristen wie folgt festgesetzt:

Es sind zu räumen:
1. kleine, das heißt aus höchstens 2 Wohnzimmern und

Zubebör, bestehende Wohnungen bis zum 3. Oktober
abends.

2. mittlere, das heißt aus Z bis 4 Wohnzimmern und
Zubehör, bestehende Wohnungen bis zum 7. Oktober
abends.

3. große-: das beißt aus mehr al-t 4 Wohnzimmern und
Zusehen bestehende Wohnungen bis zum 10. Oktober
abends. ‘
Die Inhaber der aus- 2 oder 3 Wohnzimineru und

»sich-thön- {Mitdenken ißnbmmgen mitzunjfodochsst Wust-- ‑‑
zitnmer und die Inhaber von Mdhnungen mit mehr als 3
Wohnzimmern und Zubehöe 2 ohnzimmer schon am l. Ot-
tober vollständig geräumt dem neu est-ziehenden Mieter für
die Unterbringung feiner Sachen zur Verfügung stellen.

"‘ sBrockauer Räumer Am 1. September starb
den Heldeutod fürs Vaterland der Mustetier Alsred Kirsche-,
Sohn des Lterfchiossets K. vonzhikv «

—- 21m 25. August wurde bei einem Sturmangrisf aus
einem Kriegsschauplatze der Oftiront der Jnsanterist Reiuhold
Schubert, Sohn des Weietienstellers Sch., verlegt. Er er-
hielt einen Schuß in den rechten OberschenkeL Er liegt in
einem ungarischem Lazarett in Sßatmaeremeti.

§ sGewährung von Gehottsvoeauszahlungen
an Beamte zur Zeichnung von KriegsanleiheJ Um
den vielfach aus Beomtentreisen geäußerten Wünschen, ihnen
die Zeichnungen auch aus weitere zur Ausschreibung kommen-
de Kriegsanleihen zu erleichtert-, entgegenzutommem werden
aus Anordnung des Reichsschatzamts und des preußischen Fi-
nanzministers den Beamten zur Zeichnung auf die fünfte und
etwaige weitere Kriegsanteihen Vorauszahluugen auf ihr Ge-
halt indemfelben Umsange und unter den gleichen Rückzah-
lungsbedingungen wie bei der vierten Kriegsanleihe gsmit der
Maßgabe gewährt, daß die Rückzahlung bis zum Beginn des
fünften aus die Zeichnung folgenden Vierteljahrs erfolgt. Die
Kriegsanleihen sind von den Beamten wiederum bei der das
Gehalt zahlenden Kasse, die sich die erforderlichen Zeichnungss
scheine rechtzeitig zu verschaffen hat wie bei der vierten
Kriegsanleihe — durch Vermittelung der Königlicheu Seehand-
lung tPreußischen Staatsbean zu erfolgen,
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s- Nach Gottes heiligen Willen starb den
f.’ __j‚ Heldentod fürs Vaterland am Nachmittag

‑ des l. September unser herzensguter, innig-
‘ « ' geliebeter Sohn und Bruder

der Musketier-

Alfned Kirsche
in einem Infanterie-Regiment

im blühenden Alter von 21 Jahren. _

Dies zeigen im tiefsten Sehmerze an
Brockau, den 11; September 1916. «
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Die trauert-lieu Eiter-Juno Geschwister. s
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« [Sie fünfte Kriegoanlethe und die Ginlösung
der Zinsscheine bei den Postunstultems Zeichnungen
auf die fünfte deutsche Kriegsanleihe nehmen vom 4. September
bis 5. Oktober auch alle Postanstalten entgegen. Die
Zeichnungsbedingungen mit dem Zeichnnngsschein, in den nur
der gewünschte Betrag und die Unterschrift einzuriickeu sind,
sind am Postschalter erhältlich. Zugleich wird darauf hinne-
wiesen, daß die Zinsscheine aller Reichskriegsanlethen vom 21..
des dem Fälligkeitstage vorhergehenden Monats ab bei allen
Postanstalten —- auch bei den Poftageuturen —- am Schulter
in Zahlung genommen oder gegen bar umgetauscht werben.
Die Einlösung der Zinsscheine ist damit den Besitzern der
Kriegsanleihe außerordentlich leicht gemacht. Dies wird hoffent-
lich recht vielen, den Entschluß zum Zeichnen der Kriegsans
leihe erleichtern.

« sVorschüsse zur Beschaffung von Winter-
unnützen] Die ,,Norddeutsche Allgemeine Zeitung« schreibt-
Bor einigen Tagen wurde mitgeteilt, daß die preußischen Be-
hörden ihren Beamten und ständigen Arbeitern in Staats-
betrieben ans Antrag Gehalts- (Lohn-) Vorschuß zur Be-
schaffung des Wintervorrats an Kartoffeln und Heizmaterial
gewähren können. Die gleiche Anordnung ist vom Reichs-
kanzler auch für die Reichsbeamten und in Reichsbetrieben
ständig beschäftigten Arbeiter getroffen .worden.

« sZur Feruhaltung von mutmaßlichen Schädi-
gungems die in gegenwärtigerZeit besonders schwer empfunden
werben, wird immer wieder davor gewarnt, wenig haltbar e
Lebensmittel, wie frisches Obst, frisches Fleisch, Fischräucher-
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die beste nnd weiteste Verbreitung.
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Verantwortlich sttr Reduktion und Druck.
Ernst Dodect in Broaam Bahnhosstraße |2.
Sprechstunden werttägltch 9 —- 11 Uhr.

Gratisbeilaget Jllustriertes Sonntagsbsatr.
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Wenn auch
die Besörderungsverhältnisse an sich durch den Ausbau der

Postverbindungen im Laufe drr Zeit wesentlich verbessert
worden sind, so find dossb Verzöaerungen in der Aushändi-
gung der Sendungen bei den häufig vorkommenden Aufwen-

in Feldposisendungen zu verschicken.

verschiebunaen nicht zu vermeiden. Es ist auch zu bedenken,
daß Sendungen vielfach den Empfänger an der Front nicht
mehr erreichen, weil er sich nicht mehr bei der Truppe befindet,
und daß diese Sendungen dann eine mehr oder weniger lange
Nach- oder Rückbesdrderung erleiden. In solchen Fällen ist
es unausbleibiich, daß Lebensmittel von geringer Haltbarkeit
verderben. Mehr geeignet zur Feldpoftbeförderuug sind die
im Laufe des Krieges in großer Mannigfaltigkeit und zweck-
mäßiger Verpackung aus den Markt getommenen Dauerwaren.

* [Gänsediebftahl.] Die Geslügeldiebstähle in der

Umgegend von Breslau nehmen in lehter Zeit sehr überhand,
aber in den seltensten Fällen gelingt es die Spitzbubeu zu
ermitteln. Zwei von ihnen hatten sich jetzt aber vor der
Fertenstraftommer zu verantworten. Es waren dies der acht-
zehnjtthrige Bäcker Franz it. und der zwanzigiährige Schmied
MaxP. stat29. Junisnhken sie mit der Eifenbahn nach flattern,
woselbst sie seither in Stellung gewesen waren und entwendeteu

dortselbst einem Stellenbefitzer vier Gänse im Werte von achtzig

» . fMiirh die-»si- ..nnzOrspt«und . Stelle kabschlachtetessss Vorher hatten
sie «" in Pbp this ih« grdsibrö««"-«Ki?erofsitdtd·dstählr _ -;«bg"ittli-t.«’"’k Its
sie die Gänse in Breslau zu Markte brachtenkkwurden sie ab-
gefaßt und in Haft genommen. Das Gericht verurteilt R. zu
fünf Monaten, drei Tagen Gefängnis und einer Woche Haft,

P. zu vier Monaten, drei Tagen Gefängnis und einer Woche

Hast. —

« sVerschänerungsvereims Der Brockauer Ber-

fchönerungsverein hat sich für die Verbreitung eines in Form

einer Broschüre gedruckten Vortrags der Gewerbeschnllehrerin
Fräulein Gern-nd Ahlsdorff-Danzig, Leiterin der Ansstel-

tnngen »Die Obst- und Gemüsekost« in Breslau, Posen und

Dauzig, interessiert, betitelt: ,,Obst- und Gemüseverwertung

im zweiten Kriegsfahr mit Erläuterungen über Kriegsetntochen

mit wenig oder ohne Butter.“ Das zeitgemäße Heftchen tst

in der Expedition der Brockauer Zeitung zum Selbstkostens
preise von 10 Pfg. zu haben.
W

Gnangelischer Gottesdienst tu Bromam
Mittwoch, den 13. September 1916.

8 Uhr: Kriegsbetstnnda Paftor prim. Müller.

Katgolischer Gottesdteust in Brocnatu
Wochentags 6‘], unb 7 Uhr: Hi. Messe.

Mittwoch, den 13. September 1916.
Abends 7 Uhr: Kriegsandacht.

Christltche Gemeinschaft Brocleatu
Donnerstag abends 81sz Uhr:

Gebetsgemeinschaft.

Vorausfichtlikhes Weitem  Mittwoch: Vorwiegend heiteres und warmes {Betten
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denn wer««spart, vermehrt uns-er Bermöge n zum Durchhalteul

Die beste Sparmöglichkeii bietet die Kriegsanleibe. Die Einzahlungsiristen sind bis zum

6. Februar 1911 verteilt, fv daß ihm?) der zeichnen sann, der die Summen noch nicht zur

Verfügung bat —- ja, wer nur 100 Mark zeichnet, braucht diesen Betrag erst am 6. Februar

1917 einzuzablem Vom 30. September ab wird jeder eingezablte Betrag sofort verzinle

Geh also noch heute zur nächsteti Baan Sparkasse, Posiansiali, Lebensversicherungsanstalt oder

Kreditgenossenschast —- man wird dirbereitwilliast Auskunft erteilen. - «·



Die Donaukonferenz.
Mit der Niederwersuiig Serbieiis im vorigen

Jahre war deti Mittelniächten auch der Wasser-
weg nach dem Orient gewonnen, denn die
Donau war mit einem Schlage frei von Ulin
bis zum Schwarzen Slieere. Da war es denn
selbstverftändlich, daß die Userftaaten mit Eifer
darangingen, die- Lösiitig der wichtigen Fragen
der Donaufchiffahrt zu iördern, und mit Recht
wurde der erste ungarische Donaudainpfer, der
während des Krieges wieder voiiOrfova nach Vidin
fuhr, mit großem Rubel begrüßt: Die Fahrt
nach dem Bosporns, nach dem Schwarzen
Sllieere war wieder hergestellt Mit der mannig-
fachen Frage, die damit aufs neue atifgetoorfen
riurde, sollte sich eine Donaukousereuzs in Bildn-
tiest befassen, als siluinänieu den Sirieg erklärte
nnd damit alle Pläne über den Hausen warf.
Zwar faitd die stonferenz in Budapest statt,
indessen die Fängen sind doch nur so wesentlich
verändert, daß eine endgültige Klärung erst nach
dem Kriege- stattfinden kauu.

Es hat fich nämlich l’ieraußgeftellt, daß für
die Lösung der schwebenden Fragen cilles darauf
ankommt, illumäuieu zum Anschluß an das
Donanabkcmimeu zu zwingen. Auf gütlichetii
Wege hat es sich bisher geweigert. Es ist den
Bestimmungen des Berliner Vertrages vom
13. Juli 1‘578 und der Londoner Konserenz von
1883 nicht beigetreten. Iss hat immer nur
Schwierigkeiten gemacht Seitdem es 1013
durch den Raub der Dobrudfcha gar über zwei
Donanufer versügte, wurden feine Aiiinaßittig
itiid Herrschaft unerträglich Als „neutraler“
Staat, hinter den sich unsere Feinde gesteckt
haben, hätte Ruinäiiien sich nie iiud nimmer zur
freien internationalen Donaitschifsahrt verstanden.
Als Gegner, der uns die Fehde endlich offen
aufagte, wird es hoffentlich gezwungen werden.

Was da alles auf dem Spiele steht, ist
durch die neue Kriegsgeftaltung offenbar ge-
worden. England wußte, daß die Donau der
Weg ist, auf dem man Gibraltar umgehen kann.
Hier ist die Durchbrnchstelle der eiiglifchen Kon-
tinentalfperre. Und darum hetzte und wühlte es,
bis der Endftaat in der Kette der Donati-
atilieger in den Krieg gegen uns eintrat. An
den Dardanellen ist es nicht geglückt, das Völker-
band Verlin——Bagdad zu zerreißen. Nun ver-
sucht man es an der Donau. Jn einigen
Monaten, ja vielleicht schon in einigen Wochen
wird das neue Blatt des Krieges beschrieben
sein, ttnd wir werden den Gang der Welt-
gefchichte wissen.

Inzwischen hat die Donaukonfereuz das ge-
tan, was sie ohne Mitwirkung Rumänieiis zu
leisten vermochte. Es wurde beschlossen, einen
Staatsvertrag vorzubereiten, der die Donau-
fchiffahrt nach jenen Grundsätzen regelt, die für
die Rheinschisfahrtsakte maßgebend waren. Die
Rheinfchiffahrtsakte trat am 1. Januar 1869 in
Kraft und bestimmte, daß die Schiffahrt auf f
demiühes und seinen Ausüüsiensvon Basel

-s"-«bts zu eesden ·'ixaixtze’ugen aller Nationen
zum Transport von Personen und Waren für
alle Zeiten frei gestattet ist. Eine künftige
Donauschifsahrtrmkte wird bestimmen, daß die
Donau ein freier Strom in seinem ganzen

« sthisfbaren Laufe sei, —- eliie politische Forderung,
die angesichts des Verhaltens Runiäniens nur
durch den Krieg elngelöst werden kann. Jst
dies einmal erreicht, so harren ungeheure
Friedensarbeiten der Bewältigung

»Der Daseinskampf, der den Mittelinächten
anfgezwungen worden ist, hat deutlich erwiesen,
daß wir iielien·1inferem glänzend entwickelten
Eisenbahnnetz die alte Wasserftraße dringend
notwendi haben. Das Fluß- und Kanalshstem
in Deuts« land nnd OfterreichsUngarn miiß so
vollkommen reguliert werden, daß ein un-
gehiiiderter Verkehr in der eisfreien Jahreszeit
auf den wichtigsten Hauptstrecken stattfinden
kann. Zu starkes Gefälle muß beseitigt werden
inid überall ein« bestimmter, gleichbleibender
Wafferstaiid geschaffen werden, damit das aus
wirtschaftlichen Gründen anzustrebende Normal-
fchiff . von rund 20 000 Zentnern Lade-
fähigkeit den Güteraustaufch in ratio-
nelltter Weise ausführen kann. Die·
deutschen Ströme find einmal unter sich durch
M-   

Ich will.
5] — Roman von H. Courths-Mahler.

Jortsetzungd

Auch heute saß Tante Iosephine hier, als
Reiiate und Urfula in ihr Zimmer drangen.

Erschrocken fuhr die alte Dame aus und
faßte bei Urfulas Anblick schnell nach der
Lorgnette.

Reiiate nahm sie ihr lächelnd aus der Haud.
»Hier doch die dumme Lorgnette, Tantcheii.

Vor Ursula brauchst du dich nicht zu genieren.«
Urfula fah sich erstaunt in dem Ziuunerchen

um, das sie noch nie betreten hatte.
»Ach, wie traut if«’s hier bei Ihnen, Taute-

Jasephiiie. Schnurrbehaglichi lind die schönen
Blsiiscen am Fenster. Aber das Netteste im
Zimmer siiid Sie selbst. Wie lieb Sie mit der
Brille ausfchauen.«

Tante Josephine machte noch einen Versuch,
die Vornehinheit zu retten. Sie wollte Renate
die Lorgiiette fortuehmen; aber diese hielt sie
auf den Rücken und küßte die Tante lachend auf
die Wange.

»Siehst du wohl, Entliehen. llrsttla hatte
ganz recht. Viel lieber iitid netter fiehft du mit
der Brille aus. Die dumme Lorgnettel Weißt
du, was ich tue? Ich zerbreche sie einfach.«

Die alte Dame fuhr erschrocken anf und faßte
ängstlich nach dem bedrohten Instrument.

· »Um Himmels-willen nicht, Renate. Ich kann
mich doch unmöglich mit der Brille vor unseren
vornehmen Gästen sehen lassen. Das sieht so
gewöhnlich »aus. Gräfin Fraiileusleiu benutzt
eben mir die Lorgnette«

 

 

 
--vx —-

tden Mittellandkanal und mit der Donau zu
verbinden. Der Siliittellandianal wiederum hat
im Westen Anschluß zu fliehen an die belgifchen
und französischen Liiafferstraßen und ist im
Osten, in zwei Arme auslaufend, bis zum
Dnjepr und zur Dünn zu führen. Das find
Zukmistsaufgaben, die auf der Donaukonferenz
sicherlich zur Sprache gekommen wären, wenn
der Krieg nicht neue Ziele aufgeworfen hätte,
vou denen vorläufig zu sprechen nicht tunlich ist.

Nun sprechen zum zweitenmal an der Donau
die Geschüpe Wenn dieses Kampfes Stürme
schweigen, wenn Deutsche und Vulgareu hier
siegreich bleiben, so wird Rumänien —- so oder
so —- an einer neuen Konserenz teilnehmen und
sich ihren Beschlüssen unterwerfen müssen. Die
Donatikonfereuz nach dem Kriege wird jene
Frage löten, die die jetzige Zionferenz not-
gedrungen offen lassen mußte.
Esp-...·... «-..--..·«—-;.s"««-s«·-.. mässJO :« ' .".'._..-_' m

Vers iedeiie ltrcegsnachrichten.
Erschöpfung des Vierverbandes-.

Wie die Köln Zth berichtet, veröffentlicht
ein augeseheiies fpanisches Militärblatt eine
tilierficht über die iiiilitärische Lage, worin die
Vesetzung ausgedehnter Gebiete durch die Mittel-
mächte für mililärifch und wirtschaftlich überaus
günstig gehalten utid die Fortdauer des Krieges
gerade für den Vierverband als er-
schöpfend betrachtet wird. England könne
nur mittelmäßige Angriffstrtippeu bereit stellen

 

und damit niemals eine Entscheidung herbei-
führen. Frankreich sei mit seiner
Kraft zu Ende, Rußland leide an bitterem
Offiziersniangel, der bei dem niedrigen Kultur-
stand feiner Soldaten doppelt fühlbar sei. Von
Jtalieu sei besser zu schweigen Alle diese
Mächte seien auch finanziell mehr oder weniger
am Rande des Ruins. Die Zentralmächte be-
finden fich in der wichtigen Transportfrage in
hervorragendfler Lage. Riißlaiid im geraden
Gegenteil. Die E n t s eh e i d u u g müsse in n e r-
halb w enig er Monate fallen itnd wenn
die Zentralmächte dem allgemeinen Ansturtu
widerstanden hätten, könne ihnen keine Macht
der Welt den Endfieg entreißen, den sie bis
jetzt mit vollem Erfolg davongetragen hätten.

« .

Rußlands Munitioiisvorrat.

Das russische Blatt ,Rußkoje Ziiamia« ver-
öffentlicht einen Artikel über den rufsifcheii Mani-
tionserfati, in dem betont wird, daß die auf-
gespeicherten ålltunitionsvorräte infolge
des ungeheuren Verbrauchs nur noch einige
Monate reichen. Falls es nicht gelingen sollte,
die Munitionsliefernngen aus dem Auslande
zu verstärken, stehe das russische Heer vor einer
größeren Krisis als im vergangeneu Jahre
während des Rückzuges aus Galizien. ‚-

* .

»Warum bleibt Sarrail untäti« 'D-
.L..K) 

anderen Heere des Vierverbandes im Osten
und Westen verbluten müßten.

4:

Zepfielinangriff ans Biikarest.
Aus Sofia wird gemeldet: ,Dnevuik« ver-

öffentlicht ans silustschuk folgende Einzelheiten
über die Beschießnug der riiniänischeu Haupt-
stadt durch Zeppeliiie. Der Angriff der
deutschen Lastschiffe hatte einen
großen Erfolg. Die Zeppeline wart-en
auf das Zetitriini der Stadt 2000 lstilogramin
Dynaiuit, die das Zentrum fast vollständig zer-
störten. Ein großer Erfolg wurde auch beim
Arsenal erzielt, dessen Pulvermagazin in die
Luft flog. Die Gebäude des Arsenals wurden
fast vollständig zerstört. Ju Kotriipeiih, wo die
königliche Familie wohnt, find die angerichteten
Verwüstungen ebenfalls sehr groß. Stein Haus
blieb unbeschädigt Die ljsisenbahustationFilaret
utid der Stadtteil, wo sich diese Station be-
findet, glichen einer Ruine. Auch der Buiarester
Vorort Dudefti wurde arg zugerichtet.

Er: der Dobrudieha. «
Die Bedeutung der »Donau-Linie«.

Für die Gestaltung der Dobrudfcha als
Kriegsschauplatz ist der Lauf der Donau ent-
scheidend, die auf zwei Seiten, nämlich im
Westen nnd im Norden, die volle Grenze dieses
Landes bildet, das die Südweftecke Rumäniens
darstellt. Die ftrategische Bedeutung großer
Ftußläufe hat sich in den Kämpfen des vorigen
Sommers in Rußland gezeigt, wo die Weichsel-
linie, die Narew- und Njemenlinie starke Hinder-
nisse für unseren Vorniarfch bildeten, zumal
starke Brückenköpfe den feindlichen Heeren Ope-
rationsstützpunkte boten.

Die »Donau-Linie« der Dobriidscha hat für
die Weiter-entwicklung der Kämpfe in Runiänien
eine ähnliche Bedeutung, wie die oben ge-
nannten Linien für Rußland hatten. Es kommt
dazu, daß der letzte Teil des Donau-Laufes,
der von Westen nach Osten in den sogenannten
,,Donau.-Delta« in das Schwarze ållieer
flieht, zugleich die Grenze Rumäniens gegen

   

Rußlaud bildet, also eine starke Sperre
gegen dieses Land darstellt. Die Donau
fließt von der rumänifchen Grenze nach
Nordosten in einem gegen Osten stark aus-
ladetiden Vogen, fo daß die Dobrudfcha
hier nur eine Breite von 40 Kilometern anf-
weist, während die rnniäuisch-bnlgarifche Grenze
von der Donau bis zum Schwarzen Meer, also
die offene Südgrenze der Dobrudfcha, wo die
deutschen und bulgarifchen Truppen den Ein-
marfch nach tllumänieu vollzogen, eine Breite
von rund 150 Kilometer aufweist. Zur Ver-
stärkung der Donau-Sperre sind sowohl von den
Rassen als auch von den Rumänen mehrere
Festmigen und Vrückenköpfe errichtet worden,
unter denen die Festung Silistria einen hervor-
ragenden Platz einnimmt. Weiter nach Nord-
 Ji. dem stamzbsfqdchew geneigte. rwu.u

ausgeführt, die öffentliche Meinung Fr .«lteichs
äußere sich seit einigen Tagen fast wegwerfend
über die Tätigkeit Sarrails, der mit 450 000
Mann 250 000 Osterreichern und Vulgaren
gegenüberstehe. Demgegenüber meint das Blatt,
man tue Sarrail unrecht, wenn man voreilig
behaupten wolle, er fei feiner Aufgabe nicht
gewachsen. Die Bulgaren seien gar nicht fo
schlimm daran, wie man anfänglich angenommen
habe-, und die R uffen würden Hund ert-
taufeiide und aber Hundert-
tausende gegen die Bulgaren ein-
setzen müssen, um ihrer Herr zu werden. Außerdem
fei es bekannt, daß der Gesundheitszuftand in
Sarrails Heer nicht der beste sei. —- Andere
Blätter verurteilen Sarrails Untätigkeit mit
heftigen Worten. Noch unzufriedener ist man
aber in Rußland. Dort schreibt ein Militärblatt,
den ruffischen Heeren falle nicht nur im Osten.
sondern auch auf dem Balkan die s ch werfte
Aufgab e an. Wenn es den Anstrengungen
Rußlauds nicht gelungen wäre, die Rumänen
mobil zu machen, und wenn Rußland nicht eine
ftart‘e, zum Kampf gegen Vulgarien gestimmte
Armee aiifgestellt hätte, fo würden die Truppen
General Sarrails noch ein zweites Jahr aus-
ruhen und nichts unternehmen, während sich die

»Du bist aber doch gottlob nicht die Gräfin
Frankenstein und brauchst dich wahrhaftig nicht
mit so vornehmen Allüren zu strapazieren.«

,,.iiiiid, das gehtunn mal nicht anders. Meine
Pflicht ist, dem Hause deines Vaters würdig vor-
zustehen. Jch weiß ganz genau, was ich seiner
Stellung und feinem Reichtum schuldig bin. Wir
find nicht einfach Hinzaind Kunz.« -—-

Renate seufzte und ein herber Ausdruck um-
fpielte ihren Mund.

»Nein, wir sind nicht einfach Hinz und Kunz.
Wir find Konnnerzienrats, Besitzer der Wald-
burg und eitler ganzen Anzahl Fabriken. Wir
haben ein großes Vermögen, Automobil, Wagen
utid Pferde. Aber alles das genügt uns nicht,
uns einfach damit zu begnügen. Nein, wir
wollen es gar mit einer richtigen Gräsin mäs-
nehmen. Sich, Seiautchen, begreifst du denn nic f,
was du dir damit für ein Armulszeugnis aus-
stellst ‘c’ Hab doch den Mut, du selbst zu fein.
Kannst du nicht gleich mir denken: Das bin
ich -—— nicht mehr utid nicht · weniger, wer sich
damit nicht begnügen kann, mag mir aus dem
Wege gehen.“

Reiiate hatte fich in Bitterkeit und Zorn
hineingeredet. Tante Josephiue fah ein bißchen
betreten aus, aber überzeugt war sie nicht.

„Siiub, mit dir ist das ganz anders.
hast eine ganz andere Erziehung genossen, und
weißt immer ganz genau, wie sich alles gehört.
Das ist dir in Fleisch und Blut übergegangen.
Jch bin aber immer ein wenig unsicher nnd miiß
mich vorsehen. Gehenlaffen darf ich mich nicht. Ich muß mich immer bestreiten, iqu vornehmen
Leuten abzusehen, was sich gehört.“

"""f'we. chcäcdeiigcr

 

 

Das 

« starke- -Brückenko«as Gema-
voda an der Vahnlinie nach Constantza, dem
rttinänifchen Schwarzen- Meer-Hafen. Die
Festungslinie setzt sich bis Braila fort.

Der Vrückenhopf Tutrakan ist von unseren
verbütideten Truppen erstürnit. An der russischen
Seite der Donau find drei wichtige Plätze,
denen eine große Bedeutung in militärischer
Beziehung zukommt, nämlich die drei Donau-
Häer Rout, aniail und Kilia. In diesen drei
Häer wurden schon vor Monaten sehr starke
Truppenmaffen zusammengezogen Ein Zweck
dieser Maßnahmen ist nicht bekannt geworben.
Noch heut ist es zweifelhaft, was die Ruser
mit diesen starken Kräften bezweckten, nnd wo
fich dieselben heute befinden. Vielleicht be-
standen schon damals Aussichten auf den Ein-
tritt Riiniäniens in den Krieg. Vielleicht aber
sollten diese auch Rumänien zum Eintritt in den
Krieg bewegen. Reni liegt am weitesten nach
Westen gegen die nisfisch-rumänische Grenze vor-
geschoben. Ksilia ist der öftlichste Stützpunkt nnd
aniail liegt in der Mitte-. Diese beiden be-
festigten Hafenplätie liegen an dem nördlichsten
Arm des Donau-Deltas.

Alle drei Häfeii haben für Rußlaiid eine
sehr große Bedeutung als Attsfuhrhäfeu zum
Schwarzen Meer. Sie find darum gut geschützt.

 

sagen: »Und in diesem Bestreben begehft du
eine Ungefchicklichkeit nach der andern, ohne es
zu merken. Das würde nicht geschehen, wenn
du den Mut hättest, dich natürlich und unge-
zwungen zu geben.“

Nein — sie wollte es nicht sagen, es hatte
keinen Zweck utid würde Dante Josephine nur
nutzlos kränken. Sie war in diesem Punkte sehr
obstinat nnd ging nicht von dein ab, was sie
für ihre Pflicht hielt. Es war ja auch schließ-
lich gleich. Mochten die Laffen sich immerhin
über Tante lustig machen, sie blieb doch ein
liebes, gutherziges Menschenkind .

Urfula hatte stumm angehört. Sie gab
Reiiate recht, verstand aber auch den Standpunkt
der alten Dame.

Lächelnd iiinfaßte sie jetzt deren Schultern.
· „Sa, ja. Kinderchen -——- aber man iuuß doch

mit einer Gräfin schließlich anders verkehren als
mit einer schlichten Biirgersfrati.«

Reiiate strich ihr lächelnd und liebevoll das
graue Haar himer das Ohr.

„Sinn gut, Tausch-ein mache es ganz- so, wie
du es«f«ü«r reiht hältst. Wenn ich dich-haben
will, wie ich dich gern habe, komme ich hier in
dein Allerheiligstesf

»Dann darf i - Io’eutii uweileu mit-
kommen,« bat Urbiler ) ff ch z

· DiealteDame nictte. ,,Itnmerzn,Kinderchem
Hier lasse ich gern alle Elikette beiseite.«

»Das bitt-en wir uns auch ans. Und jetzt
haben wir siisje Wünsche an rich. Wir wollen
die its-ne- st-jiii::iitsciikc«!s -:;ng plündern. Qtthst du
uns gutwillig etwas ab r"

_---.-—EW»——»Ji _- .

Wenn man sich aber erinnert, in welcher Weise
unsere Truptien den breiten Donau-Lauf«bei
dem Angrisf gegen Serbieu, troti des befkllllm
Widerstandegjz der Serben überschritten haben,
dann wird man auch jetzt der Weiterentwicklung
der Siliinpse vertraneiisvoll entgegenfehen dürfen.
Die Ostgreuze der Dobrudfcha wird von dein
Schwarzen Meer gebildet, von dem aus ein
Eingreifen feiiidlicher Kräfte kaum von Be-
deutttiig wäre.

Politische Rundschau
Deutschland.

* Der türkische Minister des Äußeren Halil
Bei ist zur Besprechung fchwebender Fragen in
Berlin eingetroffen. Jn feiner Begleitung be-
finden fich mehrere hohe Beamte des türkischeu
Ministeriums des Außerir Die ,Nordd. Alle-.
Ztg.« widiuet dein Minister des uns verbüiideteii
Staates herzliche Worte der Begrüßung.

scDie fozialdeniokratifcheReichs-
konferenz, die an Stelle eines jetzt unmög-
lichen außerordentlichen Parteitags über den
Streit im sozialdemokratischen Lager verhandeln
und die Auseinandersetzuugen durch Mehrheitss
beschluß möglichst beenden soll, ist für den
21. September nach Berlin einberufen. Jhre
Beratutigen werden vertraulich fein.

Holland.
scNach den letzten eingegangenen Berichten

ist die Ruhe in Holländisch-Indien
ziemlich wiederhergestellt. Nur in Palembang
gärt es noch. Die vorhandene holländische
Truppenmacht erwies fich als völlig ausreichend
zur schnellen Unterdrückung des Aufftandes.

Schweden.
kaifcheii der fchwedischen und der engli-

schen Regierung ist eine Verständigung
erzielt worden, auf Grund deren die eng-
lische Regierung sich verpflichtet, gegen
gewisse Zitgestäiidnisfe fchwedischerseits die Ein-
fuhr von höchstens 150 000 Tonnen isländischer
H eringe nach Schweden für Rechnung der
Lebensinittelkommission nicht zu verhindern. Jm
übrigen bemüht sich die englische Regierung,
wenigstens 150 000 Tonnen norwegischer Heringe
für die Einfuhr nach Schweden zur Verfügung
zu halten.

  

Norwegetu
sIDie Regierung hat ein A iisfuhrverbot

für Wild erlassen, das sofort in Kraft tritt.
mufglanb.

* Vor einiger Zeit ging durch neutrale
Zeitungen das Gerücht, daß der Ministerrat die
Abschaffung der Verschickung nach
S ibirieii beschlossen habe. Wie jetzt bekannt
wird, hat man fich wohl mit dieser Frage be-
schäftigt, aber ihre Lösung liegt noch fern.
Innerhalb des Ministeriums herrschen weit-
gehende Meinungsverfchiedenheiten. Während
der Junenminifter der eifrigste Verteidiger der
»Abschaffuug der Verschiekungsstraie ist, ist der
Jiistizmlic’«« cer ein ‘tn’cerbittlicher Gegner der Vor-
Iage. Ma rechnet mit dem Rücktritt des Justiz-
ministers, falls sich im Ministerrct eine Mehr-
heit für die Vorlage finden sollte.

Balkaustaatein
_ * Allein Anschein nach ist König Peter
von Serbien regieruugsinüde Russl-
scheti Blättern zufolge nimmt er zwar regsteii
Anteil an der Widerherstellung seines Landes,
aber er erledigt keine Regierungsgeschäfte mehr.
Die königliche Zurückgezogenheit geht sogar so-
weit, daß Thronfolger Alexander sämtliche könig-
lichen Erlasfe mit seinem Namen unterzeichnet.
Auch der Erlaß zur Einberufung der Skupfchtina
ist vom Thronfolger unterzeichnet worden. Die
Skupfchtina wird kurzfristig auf Korfu tagen,
obgleich dieses verfassungswidrig ist.

* Nach den letzten Nachrichten aus Griechen-
land ist die Lage dort sehr verwirrt. Es
bestätigt sich, daß einige Jahrgänge aufs neue
niobilisiert worden sind, nur ist sich niemand
klar darüber, ob sie bestimmt sind, an der Seite
des Vierverbandes zu kämpfen, oder ob sie
selbständig gegen Vulgarien vorgehen sollen.
Im übrigen erfährt man, da der Vierverbaiid
die Telegraphie in feinen Händen hat, so gut
niie nichts aus dem uiigliicklichen Lande.

 
 
 

Tante Josephine ergriff lachend einen roßen
Schlüsselbund. « g

»Ihr Schleckermäulchen, da muß ich wohl
gehen und euren Wunsch erfüllen.«

Diebeiden jungen Daiueu nahmen lachend
Tante Jofephine in die Mitte und zogen sie
hinaus.

s n
L

Reiiate hatte einen einsamen Morgenspazieri
ritt unternommen. Ganz allein durchstreifte sie
den herrlichen Vuchenwald, der zu Letzingen ge-
hörte. Es war der schönste Wald im weiten
Umkreis, und Reiiate machte ihn oft zum Ziele
einsamer Streifereien.

Daß sie sich auf Letzinger Grund und Boden
befand, kam ihr gar nicht zum Bewußtsein»

Langfam ließ fie Wotan auf dem weichen
Waldboden dahinschreiten und saß, in träume-
risches Sinnen verloren, im Sattel. «

Plötzlich machte Wotan eine heftige Be-
wegung. Er war durch die Gestalt eines Mannes
erschreckt worden, die eben von einem Seitenpfad
auf den Hauptweg heraustraL

Auch Reiiate fuhr aus ihren Träumereien
auf utid erblickte Baron Letzingen vor fich. Er
war im Jagdanzug. Das Gewehr hing ihm über
der Schulter. Höflich zog er den Hut.

»Ich bitte um Entschuldigung, gnädiges
Fräulein. Mein Anblick hat Wotan erschreckt«

Sie neigte wortlos das Haupt und fah stolz
und unnahbar aus. Es schien, als wollte sie
stumm weiterreiten, aber augenscheinlich gegen
Lebiugeits Wunsch. Jedenfalls fnchte er die iUnterhaltung fortzusetzen, an der sich {Renate
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Kriegskarten-Atlas
enthaltend M) Karten der verschiedenen Krieg-fchauplätzep
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Einladungzi.irGemiiuvivirukiung
Auf Di ensiag, den 12. September 1916, abends

ö Uhr, ist Versomiriiunzi dir Gemeindevertretung im
Sitzungssaal des Rats-grasen hier anderm-nun in welcher über
bieiin dir nusjifiebend virmsriien Tagesordnung verzeichneien
Gegenstände beimin bezw. beschlossen worden Soll. Sämtliche
2925222522222 dir Gmendiesiiritnng werden hiermit unter der
Verwornuim vorgehn-Im bei} die Ring-anwesenden sich den
gefaßten “255503.! iissen zu unterm:cis-n haben.

Tagesordnung:
1. Kisrioffeinerinrgung 1916/17.
2. Verschiedene-T

B r o ck o u, den 9. Siptiniber 1916.

Yes Gemeinde - 252252522.
3.255: (5525:. Schiffs

Psiichtfeiieirweljr.
Die Mitgliedin 5222 Pflichiienirwehr mit Nummern

von 141-210 prii 1916 Haben im Monat September Dienst

Eine Ubunzi findet nicht Statt.

i'ärmmntihiag: sisiiitz vor dem Spritzenizaiiie hier.

53225532 die 32215552_515555 nicht innerhalb 3 Tagen durch
irifiiuc Gründe ihre Unabkörnmlichkeii unchgiwisfen haben,
weckt-in dieserle zur Bestrafung angezeigt werden

Eiiiicfzuidigungen sind in der Gemsiindeschriiberei Bahn-
hosstroße “Stadions” während der Amtsstunden vormittag
von 8—--l Uhr anzubringen

Die Miigiieder der Npäichifeuerwehr werden ganz be-
sonders darauf aufmerksam gemacht, daf- vom Januar 1916
die Nummern der Bitte pro s916 (Tube Benachrichtigungen
“vom 1. Januar 1916,“: in Bist-tacht kommen

Bruckau, den Zi. Aug-ist 1916.

Der Geincindenoiiftssfieri
J. 95: (252522, Schiffs

 

 

 

 

Braue-sime Mandoline
von einem Soldaten zu kaufen gesucht. Ofi. m. Preis-
angabe unter 520 an die Expedition der Zeitung.

 

 

empt. sich Fräulein. Wer?
zum Aquessern sagt d. Exped d. Zeitung.

Wann Bru-intakten schwimmen
und das Lesen Ihnen schwer fällt, kommen Sie zu mir

Optiker Garni, Breslau,
Albrechtstrasse 3.

Fachmann seit I87?

 

 

Neue, ganz aparte

: Beileids-Karten
in sehr grosser Auswahl eingetrofien bei

Ernst Dodeck, Brockau, Bahnhofstr. |2.

 

 

Dampf-Bettfedern-Remigungs-Anstalt
mit elektr. Betrieb reinigttäglich. Betten werden kosten-
los vom Bahnhof abgeholt u. zugesandt. B. Richter,
Breslau ll, Flurstrasse O18 (am Hauptbahnhof). Tel. 12385.

Billigste Bezugsquelle von Bettfedern und Daunen.
 

0000900090 Hausmeister
oZahnärziliches0 für unser Fabrik—Grundstück

„‘ n Klein Tschansch zum l.
Institut o Oktober gesucht. Bevorzugt

°Breslau,Neudorfst.35,l°kinderloses Ehepaar, P9032
» . Beamter oder Kriegsinvalide.

8 789 W 10’ ‘/2b « ”27 O Breslauer Diamant-Beilstein—
Für fabrik Klein Tschansch.

  

  

   

  

 

   

 

      

Unbemitteltelahnersatz
Plomben ete. z. Kilnikpreisen
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Kleine Anzeigen haben guten Erfolg.



Bei un sei-en feinden.
Träume von AtitisZcppeliiieii.

Die außerordentlichen Erfolge, die unsere
letzten Zeppeline in England aiifziiweiseii hatten,
werden — allen Ablengnnngen und »Ab-
fchiiiähiiiigsversiicheii der amtlichen eiiglifcheii
Stellen zum Trotz — durch die in Der Londoner

sPresse festziistelleiide Unruhe nachdrücklichst be-
stätigt. Säiiitliche Vorschläge, die jemals zur
Abwehr der Zeppeline gemacht, und sämtliche
Erörterungen, die jemals iiber diese bisher stets
unbefiegbare Gefahr in den Lüften gepflogen
wurden, werden von neuem ans Licht gezogen,
nnd eine Unmenge neuer »Jdeen« und Zu-
trhrifteu charakterisiereii aiiss deiitlichste die
Unruhe der englischen Geinüter. Unter den
vielen neuen Borschlägen, mit denen die Spalten
der Presse überschwemmt sind, ragt der Anti-
erppeliii der ,Tsiines« als Symbol der eng-
lischen Hilflosigkeit in diesem Punkte hervor.
Nachdem zugegeben wurde, daß der bisherige
Zesipelinschuti vollkommen unzureichend war,
wird der Vorschlag gemacht, selbst Luftschiffe zu
bauen, die lediglich zur Abwehr der Zeppelin-
aiigriffe eingerichtet nnd bestimmt sein sollen.
Was die Konstruktion solcher Luftfchiffe betrifft,«
ieißt es, »so muß leider zugegeben werden, daß
sie große nnd noch iingelöfte Schiiiierigkeiten
birgt. Aber schließlich ist ja nichts unmöglich«
Es bleibt also der ,Tiines« und ihrem Ein-
sender überlassen, ihren Anti-Zeppelin selbst zu
bauen. Ob dies aber der in anderer Beziehung
gewiß selsr leistungsfähigen englischen Presse
möglich sein wird, bleibt vorläufig zu bezweifeln.

si-

Das wahre englische Gesicht.

Der Loiidoiier ,Dailh Chronicle· schreibt im
Leitartikel: Wenn Holland Butter, Eier, Käse
iuid andere eigene Erzeugnisse nach Deutschland
ausführt, anstatt nach England, so geschieht das
einfach, weil Deiitfchlaiid höhere Preise zahlt,
nnd wir können diesen Handel nur dann ver-
hindern, wenn wir Deutschland überbieten.
Selbst eine Kriegserkläruug gegen die Neutralen
würde diesen Handel nicht verhindern. Nur
eine vollständige Eroberiiiig der neutralen
Länder würde die Tür zwischen ihnen nnd
Deutschland schließen.

Ruszlands Feindschaft gegen den Alkoholg

Wie einem Bericht der Petersbnrger Tele-
grap.heii-Agentiir zu entnehmen ist, hat das
riifsifche Fiiiaiizministeriiim die Arbeiten für die
Aufstellung eines Teiupereiizprograiiiiiis für die
Zeit nach dem Kriege vollendet. Es befür-
wortete die Annahme einer von der Diiiiia
ausgearbeiteten Gesetzesvorlage für die Ein-
führung der Temperenz in Rnßland, die für
immer durchgeführt werden soll. —- Man muß
sich bei dieser Meldung daran erinnern, wie in
Väterchens Reich nach wie vor dein Alkohol
kräftig zugesprochen wird iiud vor allem, zu
welchen »Ersatzinitteln« der des beliebten Wiidki
beraubte riisfifche Bauer greift.
   

Volke-wirtschaftliches
Die Käsekuappheit. Die zurzeit sich überall

Seiiierkbar iiiacheiide Käfeknapplselt beruht zum großen
Teil auf Gründen, die alljährlich in dieser Zeit zu
einer nicht unerheblichen Verringerung der Käse-
erzeiigiuig führen. Mit dem Riickgange der Milch-
erzeugiing infolge der harten Wiesengräser und des
Mangels an Klee verbindet sich in den Monaten
August nnd September regelmäßig auch ein Rück-
gang der Käseerzeugnng Gesteigert wird dieser noch
durch die augenblicklich geltenden niedrigen Höchst-
preife. Auch der ausläiidifche Käse ist zurseit
außerordentlich knapp, da mit der auf natiirli sen
Gründen beruhenden Verminderung der Käfe-
herftelliiiig gleichzeitig eine starke Verminderung der
Eiiisuhr ans dem Auslande verbunden ist. —- Den
aus Der Preisgestaltung und Dem Postverfand her-
ziileitendeu Mängeln soll durch eine neue bereits in
der Arbeit begriffeiie Bundesratsverordnung nach

- Möglichkeit abgeholfeu werden. Sie läßt sich auch
insbesondere die Förderung der Herstellung von
Magerkäfe aiigelegeii sein, so daß eine allmähliche
Besserung auf Dem Käfeniarkt zu erhoffen ist.

Spiritiiserzcugung aus Kartoffeln. Immer
wieder wird in einem Teil der Presse die Forderung
aufgestellt, daß die Spiritiiserz·eiigiiiig aus Kartoffeln

.. 50.:? w.-. I-- .-x«sr- ‘y .‚n f-y" an. ‚ ‚ g.

bisher niir durch ein Neigen des Hauptes be-
teiligt hatte.

»Es ist ein seltener SJ‘lnblict', Der sich mir so
viivermutet bietet. Die junge Herrin der Wald-
burg ohne ihr Gefolge von treuen Basalleii",«
sagte er mit einem leiseii Aiifliig von Ironie.

Wie er erwartet hatte, belebte sich Renates
Gesicht. Ihre Lippen zuckten und die Augen

« flammten auf.
»So selten ist der Anblick keineswegs, Herr

Baron. Ich pflege fast jeden Morgen allein ans-
zureiten.«

Er verneigte sich artig.
« »Iedenfalls wird er mir das erste Mal zu-

teil. So oft ich Ihnen sonst begegnete, waren
Sie von einer Schar von Berehrerii umgeben.“

Sie zuckte die Achseln. Der herbe Zug, den
er m letzter Zeit so oft mit Interesse bei ihr be-
Ibachtet hatte, erschien um ihren Mund.

»Wahrlich nicht immer meinen Wünschen ent-
sprechend,« sagte sie kalt.
«Er· lächelte swie im Zweifel. Ihr Wesen

reizte ihn jetzt immer. Er hatte kein Wort ver-
gessen ‚von der damals erlaufchteii Unterhaltung.
Und ein niibewiißter Drang war in ihm, sie zu
Iwiiigen, sich zu zeigen, wie sie ivirklich war.

»Jedenfalls ist doch wenigstens einer da-
runter, dessen Begleitung Ihnen immer angenehm
sein dürfte. Ich meine Den, Der eines Tages
mit der kleinen Hand beglückt wird, die Wotans
Zügel führt«

Sie fühlte, wie ihr unter seinem Blick das
Blut in die Wangen stieg, und lächelte verächtlich.

»Vielleicht irrenSie sich Doch, Herr Baron.
sich Italieners-lich Die Absicht. lebia zu bleiben.“
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auf den Bedarf für medizinische Zwecke beschränkt
werde, um alles andere der menschlichen bezw. tieri-
schen Ernährung ziifiihreii zu können. (Eo be=
rechtigt derartige Forderungen im ersieii Augenblick
auch erfcheiiieii mögen, fo unmöglich ift, nach den
,Mitt. des Sr. E-. AK ihre Erfüllung. Abgesehen
Davon, daß der Soldat im Felde in geivisienngen
den Triiikbraniitwein zum Schutze seiner lsjesundheit
nicht entbehren kann, gebraucht die Heeresverwaltung
auch größere Mengeii Spiritus zur Illiuiiitionss
erzeugung lrs kann nur wiederholt die Versicherung
gegeben werden, daß das Kriegsernähriingsauit die
itartoffelspiritiiserzeugnng nur bis zu dem unbedingt
notwendigen Umfang zulaffeii wird, diesen Umfang
aber zu besiiinineu muß man auch vertrauensvoll
den vergniwörtlichen Stelleii überlassen.

Von Nat-) und fern.
Vom Kaiser telegraphisch beurlaubt

wurde Dieter Tage ein Landituriiinianii ans
Eisen.

 

desselben ein Schreiben, in dein sie fiir Den?
Vater um Urlaub bat, da die Mutter bei der
Geburt des siebenten Kindes nerventrant ge-
worden sei iiiid nun in der ältervenheilaiistalt
iinausgesetzit nach dem Vater rufe.

sofort
. Der Kaiser

erteilte

W

 

Westpreiißischen Provinzigl-Mnfeuin überwiesen
ivorden.

Bevorzugung kinderreicher Familien
bei der LIsseiseabgabm In der Gemeinde
Wanne (Weftfaleu) sind Frriegstüchen eingerichtet,
Die bisher noch einen beschränkten Umfang haben.
Das Essen wird daher vor allem an linDerreiche
Familien ausgegeben, nnd zwar sind Sonder-
preise für itriegeriinnilieii nnd Arme, je nach 

i

Der Ilionarch erhielt von der {Tochter}

 

Dem Grade der Bedürftigkeit, festgesetzt

s überschweiuiuringen in Bauern. In-
; folge des anhaltenden dtiegeiiwetters der lebten
jTage haben die banerifchen Flüsse Hiiclsststände
erreicht nnd teilweise im oberen Isargebiet
ITberschweinmungeu hervorgerufen. Aus dem
baherifchen Oberlande kommen bedanerliche Nach-
richten von wolkenbruchartigen aiidaiieriideii
("Z)«ewitterregen, die alle Wasserläufe zum An-
schivelleii gebracht haben. Bei Garinisch-Parten-
lircheu erfolgte ein Uferdiirchln«iicl). Das Wasser
ergoß sich auf die- Wiesen nnd vernichtete das
(«i3rninmet. In Tegernfee ist ebenfalls an der

‚ noch nicht iegnlierlen stiottach eine überschwem-
siniing eingetreten. Iii Oberammergan wurden
Zdie Fluren überfihwennnt Das Wasser drang

telegraphisch den Befehl, den f bereits in einzelne Häuser ein.

 »W- 
 

 

 

 

anilehe Mitgift-irritiren im freut-ZEITfis-Tiers E‘ieere.
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Die exotische die
Feinde aus
Kriegsschauplätze brachten, werden von ihren Auf-
traggebern für ihre Greneltaten geehrt, als ob sie
brave Soldaten wären, wie die- unferigen, Die für
Hans, Heimat nnd Vaterland kämpfen. Auf unserm
Bilde sehen wir afrikanische Hilfstruppeii, die von
Der angeblich ritterlichsteii Nation gegen uns ins
Feld geführt werden. Sie werden dekoriert. Wofür ‘i

Mördergefellfchaft , unsere

 
fernen Ländern ans die europäifclsen - unseren Trnppen in Die Hände gefallen ist.
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Sinn, wir wissen es aus einem i‘lrmeebefehl, der
Gewiß

sind es ,,Nettoheurs«, die den Befehl erhalten, etwa
eroberte Deutfche Scliiißeiigräben zu ,,reinigen«, d. h.
ivehrlofeii Verwundeten mit Messer, kiievolver und
Handgranate den Rest zu geben. Es sind das keine
Soldaten mehr, sondern Mörder, deren Raubtier-
instintte noch besonders anfgeftachelt werden.
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Laiidsturiinnann ans drei Wochen zu beiirlaiiben«,«f-s «Vierzehujährige als Yinnitionsarbeiter
nnd außerdem ließ er der Familie ein Geld-
gefcheiik von 100 Mark überweisen.

Warnung vor der Landflncht der
Kriegersraueiu Der Bezirksdirektorund der
Bezirksvorstand vom Roten Kreuz- in Apolda
ivariieii öffentlich Die Siriegerfranen auf dein
Lande vor dein Umzng in die Stadt, weil in
der Regel die in Der Stadt erwartete höhere
Unterstützung nicht gegeben werden kann, sondern
die Frauen an ihre Heiinatbehörde verwiesen
werden müssen. Von jeder in die Stadt ziehenden
Kriegersfran will man in Zukunft den Nachweis
für die Dringlichkeit des Umznges fordern.

Ein wertvoller Miiuzeiisund. Auf seinem
Kartoffelacker in Seeinark, Kreis Flatow in
Westpreiißeu, hat der Hofbesitzer Johann Stieg
eine Uriie mit Denareii aiifgederkt, die in das
10. nnd bis in Die zweite Hälfte des 11.. Jahr-
hunderts gehören. Es waren 1050 ganze
Münzen und Bruchstiicke, davon 110 unkennt-
liche. Die bestimmbaren 940 Stücke entfallen
in der Haiiptiiiasse von 884 ans deutsche Prägnngen,i
während die Beimischinig sich auf 4 barbarische
Nachinünzen, 20 nordische, 17 böhmifche, dreizehn
iiiigarifche und beiiierkenswerterweise nur zwei
arabische Bruchstücke erstreckt. Der Fund ist dein

qu.‘ ‚’va »s- w.” „vv— ,- « s . “n‘a-mm

 

Er sah sie seltsam an nnd lächelte.
»Das glaube ich nicht.“ ·
Sie richtete sich jäh nnd stolz im Sattel empor.
»Sie dürfen es ruhigglanben. Ich hasse

und verabscheue sie alle, diese Männer-« Und
in ein verbisfeiies Weh ausbrechend, fuhr sie
leidenschaftlich fort: »

»Was wollen sie denn alle von, mir, diese
Vasallen und Verehrer, wie Sie benennen?
Mein Geld, wenn es hoch kommt, meine
Schönheit. Was wissen sie sonst von mir?
Nichts —- deiin ich habe noch keinem gezeigt,
was ich bin.“

Er hatte sich an einen Baiiiiiftaiiini gelehnt
nnd sah forschend in ihr schönes, herbes Gesicht.
Sein Blick brachte sie zur» Besinnung. Sie
schloß mit jähem Schreck die Lippen und sah
mit düstereu Augen in das dunkle Grün der
Bucheii. · «

Letzingen wandte den Bligk »nicht von ihr.
Etwas in ihrem Gesicht griff ihm ans Herz.
Und plötzlich war es« ihm, als hörte er sie
sprechen: Wenn ich einen lieben könnte, der
müßte wie von Stahl fein. Aufrecht nnd tin-
beugsani müßte er meiiieiuWillen unterjochen.

Es kam ihm zum Bewußtsein, wie oft er seit
jener Stunde, da er diese Worte von Ihr. hörte,
daran hatte denken müssen. .Un»d zugleich er-
wachte ein nnklarer Wunsch in ihm, ein Ver-
langen, dies schöne, herbe Geschöpf zur Weich-
heit und Hingabe zu zwingen. ·

Langsan trat er näher, seine Augen groß
nnd fest auf sie richtend. Und als ob der Blick
Gewalt über sie hätte, so ivaiidte sie ihm ihre
Augen wieder zu.

in England. In einer Ziischrift an die Lon-
doiier ,Etiening News« wird darauf hingewiesen,
daß die englische Regierung in den Miinitions-
fabrikeii 20 000 Knaben im Alter von 14 Jahren
beschäftige. Es sei unbedingt notwendig, etwas
mehr für“ das leibliche und seelische Wohl dieser
jugendlichen Arbeiter zu tun. Es heißt, daß
das Munitionsmiiiisleriiim mit der Eriichtiing
eines besonderen Aufsichtsansschnsfes für jugend-
liche Mnuitionsarbeiter beschäftigt ist.

Lebensinitteliimcher in Italien. Wie
aus Lugano berichtet wird, nimmt die Be-
wegung gegen den Lebeiisniitteliviieher in fast
allen italienischen Städteii mit jedem Tage zu.
Ali einem Tage wiirdeu 150 000 zur Ausfnhr
bestimmte Eier befchlagiiahiiit. Der ,Secolo«
verlangt die Aiisfiihrverbote für Trauben. Die
Käfeausfuhr ist gänzlich verboten.

Die Bibliotlsek von Löwen nnd —- der
Zar. Der Zar hat die Gründung eines unter
dem Vorfitz des Großfiirfteii Nikolai Michailo-
witsch stehenden riiffifcheii Ausschusses für die
Wiederherstellung der Bibliothek von Löwen ge-
uehmigt. Die Akadeiiiie der Wissenschaften, die
öffentliche Bi·bliothek, die kaiserliche Universität,
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andere wissenschaftliche Institute nnd die
—-

»Aber mich haben Sie jetzt einen Blick in
Ihr Wesen tun laffen, der mir viel verrät. Ich
habe scharfe Augen. Und beinahe könnte mich
das, was ich fah, reizen, mich Ihren Bewerberii
aiiziischließeii.«

Sie zuckte leise zusammen. Noch vor kurzem
hätte sie bei seinen Worten triumphiert und ver-
sucht, ihn gleich den andern mit ihren Ko-
ketterieii zu verwirren. Das wäre ja eine Ge-
legenheit, ihn zu demütigen, wie sie sich immer
gewünscht hatte. Aber jetzt lag es wie ein Bann
auf ihrer Seele. Wie gelähmt fühlte sie sich
unter seinem Blick. Sie wehrte sich und suchte
diesen Bann mit Gewalt abzufchütteln. Spöttifch
und hart lachte sie auf. Aber ihre Lippen
ziickteu. Wie im verhalteiieii Weh preßteii sie
sich aufeinander und der herbe Ausdruck vertiefte
sich etwas.

Noch einmal lachte fie spöttisch auf.
»Die Mühe können Sie sich ersparen,

Baron Letzingeiu Sie ist iimsonft,« sagte sie
höhnisch. -

Er hatte sie nnverwandt betrachtet. Nun trat
er ganz dicht an das Pferd heran und ließ
langsam feine schmale rassige Hand über die

» ahne gleiten. Dabei trat ein stählerner
lang in“ feine Augen. —-

I »Vielleicht doch nicht,“ erwiderte er laugfam.
» Etwas in diesen Worten jagte ihr stürmifch
sdas Blut zum Herzen, aber sie ivarf stolz den
Kon zurück.
‘f »Es gibt kein »vielleicht« in diesem Punkte,«
sagte fie fchroff.

Er änderte feine Haltung nicht« .inr sein
Blick saiigte sich gleichsam fest an dein schönen  

Bibliotheken der Hochschulen haben sich bereit-
ertlärt, ans ihren Bücherbestäudeu Geschenke ab-
zugeben.

E

Rriegsereignille
2. September. An der Soiniiie scharfer
Artilleriekauipf. —- Bei Korptiiyca werfen die
Triippen des Generals Litzniann die an-
stürineiideii Aussen unter Verlust von über
_1000 Gefangenen zurück. Auch in den Kar-
palheii sind weitere Erfolge zu verzeichnen.
—- Bulgarien erklärt Rumänieii den Krieg.

3. September. Im Souiiiie-Gebiet außer-
ordentlich heftiger Artilleriekainpf. ——- Russische
Niederlage bei Zborow --— Die Dobrudfcha-
Grenze zwischen der Donau und dem Schwar-
zen Meer wurde von den deutsch-bulgarischen
Trnppen überschritten. Die ruinäiiifcheii Grenz-
triippeii werden geworfen.

4. September. Im Somme-Gebiet entbrannte
eine Schlacht größter Ausdehnung und Er-
bitterung. Das Ziel des Feindes, durchzu-
ftoßeii, ist auch diesmal nicht erreicht worden.
—- Angriffe der Russen bei Luck wurden rest-
los abgewiesen. —- Iii der Dobrndscha rücken
die deutsch-hulgarischen Kräfte unter erfolg-
reichen Kämpfen weiter vor.

5. September Fortdauer der großen Somme-
schlacht. Das Dorf Ehillh geht verloren, im
übrigen werden die Anftürme des Gegners
abgeschlagen. Südöstlich vo-e Brzezaiih
werden die Rufsen ziirückgeschlagen. —- Deutsche
iind bulgarische Truppen stiirineii die befestigten
Vor-Stellungen des Brückenkopfes von Trina-
kan an der Donau. Einnahme von Dobric
durch die Bittgaren. —- Bukarest wird durch
deutsche Liistfchisfe mit Bomben belegt.

—

 

Izeiihsiet die fünfte Kriegsanleihe !
 

6. September. Die Schlacht an der Somme,
an der 28 feiiidliche Divisioiieii beteiligt sind,
dauert mit iiiiverniiiiderter Heftigkeit au. —-
Wiederaiiflebeii des riissischen Aiigriffes
zwischen der Zlota Lipa und dem Diijestr. —
Sieben Werke der riiiiiänifchen Festung
Tutrakaii werden genommen. Die Biilgaren
werfen iiördlich Dobric stärkere rumänisch-
rnssische Kräfte zurück.

7. Septeiiiber. Fortgang der Somme-Schlacht.
Die Aiistiiriiie der Eiigläiider und Franzosen
werden abgewiesen. —- Iii den Karpatheii
brechen riiffifche Angriffe zufammen. —— Die
riiinäiiifche Festung Tutrakan wird von deut-
schen nnd biilgarischeii Triippen genommen.
Die Siegesbeiite beträgt 20000 Gefangene,
darunter zwei Geiierale nnd mehr als 400
andere Offiziere, nnd über 100 Geschütze

8. Septeiiibei·.» An der Soiiiiiie werden feind-
liche Aiigrisse abgewiesen, westlich Bernh
gehen einzelne Grabenteile verloren. —- An
der Zlota Lipa scheitern riissische Angriffe. —-
Deutsche Erfolge in den Karpaihen —- Nörd-
lich Dobric werfen Biilgareii und Türken
stärkere rufsisch-rninäiiifche Truppeu zurück.
—-
____......__.__ .__.._ . .—.— ——-——-.-.—.-..-.,..-

Gerichte-halte
Erfnrt. Das hiesige Schöffeiigericht hat eine

Wahrsagerin zu 14 Tagen Gefängnis und 300 Mk.
Geldbuße verurteilt. Die Begründung hob hervor,
daß durch Wahrsagereien der Kartenschlägerin oft
schweres Unheil angerichtet wurde, verschiedene
Mädchen begiiigeii sogar Selbstmord. Wie die An-
geklagte bekundete, hatte sie solchen Zuspruch, daß
ihre Wohnung oft nicht ausreichte.

Kulturg. Der mit anderthalb Jahren Zucht-
haiis vorbestrasle Kaufmann Albert Töpfer hat nach
feiner Entlassung aus Dem Zuchthanfe ein aung
dehiites Seliwindelgeschäft betrieben. Mit einer
Brief«bogeii-Reklaiue, die eines Weltgeschäftes würdig
gewesen wäre, befchaffte er sich bei zahlreichen aris-
wärtigeii Firmen Waren aller Art auf Kredit und
machte diese auf dein schnellsten Wege zu Geld, zum
Teil unter Veranstaltung von Vertleigerungen. Geld
erhielten die Lieferanten niemals. Das Geschäft
Töpfers war ein nmfaiigreiches, n. a. verkaufte er
innerhalb zweier Jahre für 4000 Mark Blusen, auch
handelte er mit Kostüinen, Zigarren usw. und betrieb
auch den Heiratsschwindel. Das Gericht verirrteilte
ihn zu drei Jahren Zuchthaus und 400 Mark
Geldstrafe. »nur-a n. »in-in's its-us i«·o.ii., arti-in-

W

eigenwilligen Fraiienantliti. Seine sonst fo
falten Augen leiichteteu auf und bekamen einen
Ausdruck, daß Renate ein Schauer über den
Kopf fina-

»Was ich tvill -- setze ich Durch,‘ ·sagt»e»er
halblaut. Eine eiserne Energie lag iii diesen
halblaiiteii Worten.

Sie erbebte Ieife. Ihr war zumute, als
schwebe sie einen Moment haltlos in der Lust.
Bleich wurde ihr Gesicht, und der Atem kam
ihr schwer aus der Brust. Und doch durchzuckte
sie zugleich ein Gefühl jäher heißer Wonne.
Aber nur einen Moment —-— Dann wehrte sie
sich wild gegen diese Empfindung Wie eine
lähiiiende Angst kaiii es über sie und klar
empfand sie nur eins: Daß er fie demütigen
wollte mit feiner Überlegenheit Der Wunsch,
ihm das heimzuzahlen, brannte in ihr. Sie
zwang sich zu einein heiseren, fpöttifchen Lachen.

»Ei —— wie stolz das klingt. Nur schade, daß
Ihre Worte einige Zweifel in mir erwecken. Sie
Mögen ein sehr willensstarker Mann sein, Hle
Baron — aber auch ich kann sehr kräftig »wolleii ,
das glauben Sie mir.“ . .

»Sie werden willenlos fein wie ‚auDere
Frauen, wenn Sie lieben,“_ fagte er ruhig, als
konstatiere er eine unuinstößliche Tatsache.

Sie funkelte ihn zornig an unt ihren großen,
dunklen Augen.

»Wenn ich liebes -- Ich werde aber nicht
lieben. Jedenfalls ist mir der Mann, den ich
lieben könnte, bisher noch nicht begegnet. Wahr-
scheiiilich existiert er nicht. Ich bin viel zu kalt
nnd herzlos, uniLiebe empfinden zu können.« —-
sw s lFortfetzuuii folgt-)

 
 




